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Zurr Eingang:

Liebe Geme inde.

arn heLrtigen Sonnlag r.vcrden rvir aufgefoldert, dic Schönheit Gottes zu schaucn, seine Größe. sejne

Gtite, hergewandt zu ulìs. So rvilì er uns auffordern, cinander giitig zu begegnen, cinandcr schön zu

elscìreinen. Laßt uns diesen Gedanken in unseret Feier ein bißchen verslehen lernen.

Nach derr Evangelium:

Liebe Gemcinde!

Ftirchte dich nicht. kleine FIeIdc! Eurern Vâter lìât es gefallen - gelÌillt es, hat es irrrÌer gefallen -,

euch das Kónigturn zu geben.

Was dürfen wir verstehen? Wenn ¡nan sich hinejrverserkl in diesen Text, dann wird folgendes Bìld

sichtbar: Da sind die Menschcnkircler auf Erden, uncl alle haber Hunger. Alle vcrlangt es nach Brot zum

Essen, Gervand zum Kleiden. flaus zum Wohnen. Das alles schauen! Dann isl da ini Blick zunächst wie irn

Echo ein bißchen was von dern, rvas r.vir ein Elend ¡rennen. Nun aber ist da der Hìmmel, und niernaud kann

cs iiberseilell. von dort her, von dort her r¡rd irn¡ner nur von dort hel kornrne¡l die Giitel - Regen, Tau, das

Licht, die Wärrle, die Sonne - zur Ercie, zu urrserel Merschencrcle. Es feuchtet. wär'¡rt die Erde. es treibt und

griint und blüht und bringt Früchte helvor - u¡zählige, das alles zugcdacht denr I-lunger, dem rveltweiten

Hr.rnger der Menschcnkinder. Das einrnal schauen! Dann schauen wir den Gebcr, Gotl, der dies alles vom

Hitnmel her uns Meuschenkindern gibt. Insofern er dcr ist, der als Gott sich unsernr Hunger zuordnet,

heißen rvir ihn den Vater. Als der Vater ist er der, der uus, rvenn ich so sagen dar'|, den Tisch deckt, unsern

Hùnger stillt. Wieder darf ich es aufzählen: Brot zurn Essen, Gervatrd zu¡¡ Kleiden, Llaus zum Wohnen. Das

einnal schauen, das ist ein unglaublicher Volgang. Ich wage zu sâgen: Das ist schön. Wir schauen die

Schönheit des Gottes, des Her-rn Hinr¡rels und der Erde, uns warm aufstrahlend in seìner Gtite. Nicht anders

von Gott reclenl

Wenu wir das eindringlìch schauen, dann sehen wir das Näclìste auch: Das ist fü¡ uns die

Herausforderung, in Gottes Namen, des Vaters Namen ein Augenrnerk zu haben auf den andern, der huugert,

dem es mangelt an B¡ot zum Essen, Gewand zunr Kleiden, Haus zum Wohnen. Wir sollen uus also

füreinander auftun, wie ich es vorhin schorì angedeutet habe, in Giite. Urd das ist dann unsere Schönheit,

von Gott her uns verlieher. So weit ein rvunderbares Bild.

Aber rvir sind ja niichtern und wir rvissen auch ganz genau, daß so viele hungrig bleiben, Mangel

leiden, unbehaust bleiben. Nüchtern sind wir: An den großen, schönen, giitigen Gott haben wir die Frage:

Was jetzt? Und dazu kommt dann noch die Fülle der Schmerzen, der Leiden, der Jammer des unheimlichen

Vorgangs des Sterbens, rles Todes, dies Massengrab der Millionen. Und jetzt, lieber Gott in deiner

Schönheit, deiner Gùite, was jetzt, rvas sollen wìr jetzt denken? Nun kommt die Botschaft des Evangeliums,
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dic wirja kennengeler-nt habel: Er hat r¡ns seìncn Sohn gesandt, gerlau arì den Punkt dicscs Ele¡rds. An ìhm

hat er etwas Wunderbares Ltns gezeigt: I)ieser sein Sohn ging nit uns zr¡samutcn den Weg del Leiden, des

Sterberts, in den 'lod, ins Grab. Aber er hat ihn errveckt aus dern Tode. er ist erstanden aus dem'fode und

lebt. Und das ist nun von denr schöne¡, gtìtigen Gott hel ur'ìs zugc¡nutet: Haltct euch an den, gelrt rnit dem,

wenD es so rveit sein sollte. den Weg der l,eiden und des Stcrbe¡rs in den Tod, jns Grab, daß, u,enn ihr ntit

ihm gestorbcn scid, ihr rnit ihn das Leben habl. Und nun zulück zLrm Anliang: Dann wild der reiche. der

gütige Gott uns auf überraschende Weise ein Mahl bereiten nrit einer Speise. die nicht am E¡tde enttäusclìt.

lulit eincr Spcisc, clie vorhäit ins ewige Leben: die Gemeinschaft rril ihrn, dcm Solìne Gottes. Der ist es, de¡

in des Gottes Nanren, des schönen, siitigen Gottes, uns seine Get¡einschaft schenkt inr Mahì.

Und rvieder zuliick: Eingelaclerr zu dicsclll Mahi sollen rvir einander zulassen, cinander bekannt

machcn. daß es dieses Mahl gibt, einladen alle, die noch nicht rvissen davon, datnit wir teilhaben am Genuß

der Speise, die vorhält auch noch durch die Leiden ìrindurch, du¡chs Stelben hi¡rdu¡ch, durch den'fod

hindt¡rch ins l-ebcn. Das ist es. rvas r.vir heutc schauen dür'fen. clas ist die Schönheit Gottes des Vaters, der

sich uns im Mahle schenkt. Nun greifen rvir zurück zum Text: So heißt er nicht lnchr nur Got1, aLrch nicl.rt

nrchr nur der Vater, sondern der. dcr uns zusammenliickt, aL¡feinander aufrnerksatn nacht, daß rvir nach

seinern Willen keins verloren gehen lassen, aller gedenken. Insofern heißt er König, rrntl clas ist sein

Königtum: keins verloren gehen Iassen, keins verlolen gehen lassen. Und dicscr sein Wille, sein

Wohlgcfallen ists, daß er urs den Sohn Gottes irs Herz gesetzt hat: aufinelksa¡n sein. keils verloren gehen

lassen. Werr rvir denr geniigen, da¡rn steht da das Sätzcheu; Selig die Arrren im Geiste, ihrer ist das

Könignrrn Gottes (Lk 6.20). odcr in unserern Text: Fiirchte dich nicht. du kleine Flercle! Es hat nreinenr Vater

gefallen. euch tlas Königtum zu geben, daß ihr königlich zu handeln vermögt iir dieser Welt. Das ist der

Sinn des WoÍes "euch das Königtum zu geben"; Ihr ç,erdet berufen, eingesetzt nnd denn dann gesandt

zueinander, einander das zuzubringen, was Gott in seiner Gtite, in seiner Schönireit uns zukonlmcù läßt. Ein

wunde¡bales Bild!

Ein kleiner Zusatz: Das, was wir Staat nennen, hat sich dieses Werkes Gottes angenolnmen. Aber

kautn angenommen, hat der Staat als solcher Gott vergessen. Und dann fehlt dieser¡ Staat die eigentliche, die

letzte Tat Gottcs: der Sohn Gottes. Dcr Staat ist hilflos gegenüber Leiden, Sterben und Tod, da hat er nichts

mehr zu geben. Aber el hat Machtmittel, uud es möchte sein, daß er in seiner Absolutheit euch herausfordert,

ihn absoiut als letáe Instanz anzL¡erkennen. Sollte das geschehen, dann - nein, aber das heißt dann

Vclfolgung. Und da steht das Eingangswoñ: Fürclrte dich nicht, kleine Flerde! Es bleibt dabei: Euch hat der

Vater das Königtum gegeben. Vy'o der Staat arn Ende wäre, könnt ihr dann helfen. Laßt euch niclrt irre

tnacher, das ist eure Berufung. Einsetzung und Sendung.

Url zurt Anfang des Gottesdienstes zurückzukomrnen: Heute schauen wi¡ die G¡öße, die Schönheìt

Gottes in seiner Giite, in der er uns sich zuwendet, sogar irn Bösen, in Verfolgulg durchzuhalten. Im Sohne

Gottes vennögen wir zu leben. zu sterben, erweckt zu rverden aus deln Tode und neu lebeu, ein Leben, das

keìne Verfolgung mehr tilgen kann. Lr diese Spur laßt uns heute einkornmen, wenn wir also denn dann

Ýeiter feiern und das Mahl feiern: Jesus, der Sohn Gottes, in Brotsgestalt urìs Speise und 1rank, daß wir

gestärkt rverden lì1r diesen Weg in unsernt Leben hier auf Erden.


